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Sann ftütgt luv fein erfted felbffbcrbientcd
©elbftüif feft umflammetnb, fort 311 feinen Äie-
ben. 3m ißfarrbaud fil3en fie gecabe beim ein-

fadfen Slbenbbrot. 23or fjreu.be an allen ©fie-
bem bebenb, ersäuft fJürd>tegott in abgmffenen
©orten ben ftaunenben ©Itetn unb ©efdjtoiftetn
bie ©efdjidjte bed ©utbend, ben et bot fie auf
ben 2ifd) breitet.

SBie ettoad Irjeiliged nimimt bie lutter bad

©ilbetftücf in ©mpfang. ©er Slater abet blieft
mit feinen tiefen Sfugen ben btaben 6of)n lieb-
reief) an unb fagt: „Sa bu bieg ©elbftücf fefbft
berbient baft unb nun toeifft, toad ed ffeißt, fid)

um ben ©ctoetb müfyen, fo folfft bu aud) bamit
tun bürfen, toad bu toillft!"

©elforfam reicht bie ipfattftau bem Knaben
ben ©ufben 3urüd nadfbem fie bie ffreubenteane
abgetoifdjt, bie batauf gefallen tont, ©leid) bat-
nad> berfdjtoinbet ^ürrf)tegott ungegeffen auf's;

neue aud bem ^ßfaicrbau.d.

Slalb figt bet iflfatrer triebet übet feinet

©onntagdprebigt. Unb bie ifjaudfrau berät mit

Sßifbelmine, if)tet 2'îlteften, ben ©ontitagd-
fdfmaud, nämlidj bie forage, toie man für fo biet

bungtige 6d>näbel aud ©emüfe, ©alat, ©ietn,
Sftebl unb 0bft bad 6d)madf)aftefte fjciacidjten

tonne. £>bne §'leifd), ba bie Sßodie subief un-
borbetgefebene Sludgaben gebraut.

Pbbfid) böten bie beiben ben fflrcbtegott fo

c

Um die Gunst einer Schönen zu erringen, wer-
den bekanntlich mancherlei besondere Mittel ins

Treffen geführt. Nicht anders hält es der mann-
liehe Vogel. Er muss sich sogar besonders ins

Zeug legen, um den gewollten Zweck zu erreichen.

ftütmifd) bie jjaudtür öffnen unb fd)liegen, bag
fie befolgt auf ben fjlut eilen, ob ibm nid)t ettoad

3tigeftogen. Sie gleiche Stefütdjtung fd)eud)t
aud) ben Slater aus feinem ©tubiet3immer.

Sa ftebt, feines SBorteg mäd)tig, bet kleine
unb öffnet boebaufatmenb mit einem glüdtidjen
fiädjeln ben Sed'elforb, ben er am Sterne trägt.
Sarin liegt ein anfef)ntidj ©tüd Stinbfleifd) für
ben ©onntagdbraten unb eine Unjabl S3regeln

für bie @efd)toiftet.

„fjüjcdjtegott", ruft gerübrt bet Slater, „toad
baft bu getan?" „SBad bu mit erlaubteft, liebet
Slater; bu fagteft ja, id) bürfe mit bem ©ulben

tun, inné id) tootle."

©egnenb legte bet Pfarrer bem dtnaben bie

iOanb aufd #aupt. Unb innig fügte if)n bie

SRutter.

ifaum je bat ein ©onntagdbraten im ©ellett-
fegen ipfattbaufe allen fo tcefflid) gemunbet, toie

ber bon bem erften felbftüerbienten ©elbe bed

flehten ©jUftian fJü|cd>tegott botbeigejauberte.
Slid et fpäter bet groge ©ellett tourbe, bat et

feinen Sieben nod) mandj,en ©onntagdfdjmaud
beiceitet. Unb alleseit batte et eine mitbe iffanb

füt Sltme, ein toeited ivei'3 für Stotleibenbe. unb

born ©djidfat ©efdjlagene. Sad toar bet Sid)-
ter beg fiiebed; „Sied ift bet Slag, ben ©ott ge-
madft" unb 3abt'ceid)er anbetet bon ber @e-

meinbe mit Slotliebe gelungener ©borate, j.n.

3

Weibchen gibt es im allgemeinen minder zahl-
reiche als Männchen. Erhörung findet somit nur
der Trefflichste. Diese Trefflichkeit kann nun
freilich in wenig edlen Eigenschaften bestehen, so

in Frechheit. Für die gefiederte Kreatur gelten

AUS DEM WÜN1EKWELT DEM NÂTUK
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Dann stürzt er, sein erstes selbstverdientes
Geldstück fest umklammernd, fort zu seinen Lie-
ben. Im Pfarrhaus sitzen sie gerade beim ein-

fachen Abendbrot, Vor Freude an allen Elie-
dern bebend, erzahlt Fürchtegott in abgerissenen
Worten den staunenden Eltern und Geschwistern
die Geschichte des Guldens, den er vor sie auf
den Tisch breitet.

Wie etwas Heiliges nimmt die Mutter das

Silberstück in Empfang. Der Vater aber blickt

mit seinen tiefen Augen den braven Sohn lieb-
reich an und sagt: „Da du dies Geldstück selbst

verdient hast und nun weißt, was es heißt, sich

um den Erwerb mühen, so sollst du auch damit
tun dürfen, was du willst!"

Gehorsam reicht die Pfarrfrau dem Knaben
den Gulden zurück nachdem sie die Freudenträne
abgewischt, die darauf gefallen war. Gleich dar-
nach verschwindet Fürchtegott ungegessen auf's
neue aus dem Pfarrhaus,

Bald sitzt der Pfarrer wieder über seiner

Sonntagspredigt. Und die Hausfrau berät mit

Wilhelmine, ihrer Ältesten, den Sonntags-
schmaus, nämlich die Frage, wie man für so viel

hungrige Schnäbel aus Gemüse, Salat, Eiern,
Mehl und Obst das Schmackhafteste Herrichten
könne. Ohne Fleisch, da die Woche zuviel un-
vorhergesehene Ausgaben gebracht.

Plötzlich hören die beiden den Fürchtegott so

d

Din (lie dunst einer Zellönen ?u errinZen, ver-
cken bsllsnntlicll inânollerlsi besondere lVlittel ins
Treiben Zelüllrt. bliebt anders llält es der rnünn-

liells VoZsl. Irr inuss sicll soZar besonders ins

?KUA IsZen, urn den Zevolltsn ^vsell ?u erreiellen.

stürmisch die Haustür öffnen und schließen, daß
sie besorgt auf den Flur eilen, ob ihm nicht etwas
zugestoßen. Die gleiche Befürchtung scheucht

auch den Vater aus seinem Studierzimmer.

Da steht, keines Wortes mächtig, der Kleine
und öffnet hochaufatmend mit einem glücklichen

Lächeln den Deckelkorb, den er am Arme trägt.
Darin liegt ein ansehnlich Stück Rindfleisch für
den Sonntagsbraten und eine Unzahl Bretzeln
für die Geschwister.

„Fstrchtegott", ruft gerührt der Vater, „was
hast du getan?" „Was du mir erlaubtest, lieber
Vater) du sagtest ja, ich dürfe mit dem Gulden
dun, was ich wolle."

Segnend legte der Pfarrer dem Knaben die

Hand aufs Haupt. Und innig küßte ihn die

Mutter.
Kaum je hat ein Sonntagsbraten im Gellert-

schen Pfarrhause allen so trefflich gemundet, wie

der von dem ersten selbstverdienten Gelde des

kleinen Christian Fstcchtegott herbeigezauberte.

Als er später der große Gellert wurde, hat er

seinen Lieben noch manchen Sonntagsschmaus
bereitet. Und allezeit hatte er eine milde Hand
für Arme, ein weites Herz für Notleidende und

vom Schicksal Geschlagene. Das war der Dich-
ter des Liedes: „Dies ist der Tag, den Gott ge-
macht" und zahlreicher anderer von der Ge-
meinde mit Vorliebe gesungener Choräle. ,i,n.

Veibollen Zibt es im allZsrneinsn minder ^slll-
rsiclle als Nännellen. lirllörunZ bindet somit nur
der Trebbliollste. Diese Trebblielllleit bann nun
Irsiliell in veniZ ecllen IbiAsnsellsbten bestellen, so

in Treolllleit. bür clis Zsbiederte Kreatur Zelten
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eben verschiedene Sittengesetze, wie sie unter Mo-
ral ebenfalls etwas Besonderes versteht.

Zu den wirkungsvollsten Behelfen der genann-
ten Art rechnen tänzerische Fähigkeiten. Sie sind
bei bestimmten Sippenangehörigen in einem be-

merkenswerten Mass ausgebildet. Von eigentlicher
Virtuosität lässt sich beim grossen und beim klei-
nen Hahn reden, das heisst beim Auer- und beim
Birkhahn. Ihre «Balz» ist denn auch seit je von
mehr oder weniger Berufenen ausführlich be-

schrieben worden. An diese beiden grossartigen
Tänzer reicht so bald kein anderer heran. Indessen

existiert eine ansehnliche Menge mittelmässiger
Könner. Ihnen darf bedingt auch der «Hans Dampf
in allen Gassen» beigezählt werden, der ordinäre
Hausspatz. Er bietet ausserdem den beachtens-

werten Vorteil, dass seine Darbietungen bequem
beobachtet werden können. Von den früher ge-
nannten zwei Hähnen lässt sich dies wahrlich
nicht sagen.

Wie nicht anders zu erwarten, kann das ferne
Ausland mit Ebenbürtigem, bzw. Grossartigerem
aufwarten. Es besitzt seinerseits famose Tänzer,
denen als Sonderattribut ein wundervolles Aeusse-

res zu Gebot steht. Kein Wunder, dass ihre tänze-
rischen Vorführungen einen ausserordentlichen
Augenschmaus bedeuten. Solches darf ohne jeg-
liehe Uebertreibung gesagt werden von dem in
Brasilien und Guayana beheimateten AZippen-
uogeZ (rupicola rupicola Linn, crocea), der eine

Länge von ca. 30 cm erreicht. Seine Hauptfarbe
ist ein wunderherrliches Orange- bzw. dunkles

Purpurrot, wozu sich an Schwingen und Steuer
ein effektvolles Weiss auf schwarzbraunem
Grunde gesellt. Was das Männchen besonders

nachhaltig auszeichnet, das ist der ungewöhnliche,
purpurrot gesäumte Scheitelkamm. Es gemahnt in
seiner Gesamterscheinung tatsächlich an eine Mär-
chengestalt.

Der Klippvogel trägt seinen Namen nicht von
ungefähr. Er bewohnt Gebirgsgegenden und liebt
namentlich zerklüftete Flusstäler mit Wasserfäl-
len. Er ist seinerzeit schon Alexander von Hum-
boldt aufgefallen. Eine anschauliche Schilderung
gerade auch des Tanzes dieses Seltlings verdan-

ken wir dem rühmlich bekannten Forscher von
Schomburgk. Er berichtet u. a. folgendes:

«Eine ganze Gesellschaft der herrlichen Vögel
hielt eben auf der glatten und platten Oberfläche
eines gewaltigen Felsblockes ihren Tanz. Auf dem
diesen Block umgebenden Gebüsch sassen einige
zwanzig offenbar bewundernde Zuschauer, Männ-
chen und Weibchen, während die ebene Platte von
einem der Männchen unter den sonderbarsten
Schritten und Bewegungen nach allen Seiten hin
überschritten wurde. Bald breitete der neckische

Vogel seine Flügel halb aus, warf dabei den Kopf
nach allen Seiten hin, kratzte mit den Füssen den
harten Stein, hüpfte mit grösserer oder minderer
Geschwindigkeit immer von einem Punkt aus in
die Höhe, um bald darauf mit seinem Schwänze
ein Rad zu schlagen und in gefallsüchtiger Hai-
tung wieder auf der Platte herumzuschreiten, bis

er endlich ermüdet zu sein schien, einen von der

gewöhnlichen Stimme abweichenden Ton ausstiess,
auf den nächsten Zweig flog und ein anderes
Männchen seinen Platz einnahm, welches eben-

falls seine Tanzfertigkeit und Anmut zeigte, um
ermüdet nach einiger Zeit einem neuen Tänzer
Platz zu machen.»

Schomburgk stellt eigens fest, dass die Weib-
chen, welche beliebig verteilt zwischen den aus-
ruhenden Männchen sassen, der Szene unverdros-
sen zusahen und bei der Rückkehr der ermatteten
Männchen ein erkennbar Beifall bedeutendes Ge-

schrei ausstiessen. Natürlich handelt es sich bei
dieser ungewöhnlichen Darbietung um ein Balz-
spiel. Auffällt daran freilich die besondere Art,
wie es vor sich geht. Von Interesse wäre es zu wis-

sen, wie sich nachmals die einzelnen Paare zu-
sammenfanden. Entstand Zank und Streit und ge-
langten bloss die stärksten Männchen in den Be-

sitz eines Weibchens? Im allgemeinen, keineswegs
immer, trifft dies ja zu. Wie die Dinge lie-

gen mögen, eine Schar tanzender Klippenvögel
bietet ohne Zweifel ein prächtiges Schauspiel. Es

lässt uns einmal mehr bewusst werden, dass die
Natur voll seltsamen Geschehens ist. Allerdings
werden wir dessen nicht stets Zeuge.

Deka.

Redaktion: Dr. Ernst Eschmann, Freiestr. 101, Zürich 7. (Beiträge nur an diese Adresse!) Unverlangt eingesandten Bei-

trägen muss das Rückporto beigelegt werden. Druck und Verlag Müller, Werder & Co. AG., Wolfbachstr. 19, Zürich.
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eben versobiedens 8ittengeset?s, vis sis unter No-
ral sbenkalls etvas Desonderss versteht.

^u den virbungsvollsten Debsllen der genann-
ten Vrt rscbnsn tän?erisobe Däbigbeitsn. Lie sind
bei bestimmten Lippenangebörigen in einem bs-

merkensverten Nass ausgebildet. Von sigentliober
Virtuosität lässt sieb beim grossen und beim Klei-

nsn blabn reden, das bsisst beim Vuer- uncl beim
Dirkbabn. Ibre «Dal?» ist denn auob seit je von
mebr ober venigsr Derulenen auslübrliob bs-

scbrisben vorden. 7^n cbsse bsiben grossartigen
'bänger rsiebt so bald kein anderer beran. Indessen

existiert eine ansebnliobe Nengs mittelmässiger
Könner. Ibnen darl bedingt auob der «Hans Dampl
in allen (lassen» bsige?äblt vsrden, der ordinäre
ldausspat?. Dr bistet ausserdem den bsaebtens-

vsrten Vorteil, dass seine Darbietungen bsczuem

beobaebtst vsrden können. Von den krüber gs-
nannten ?vei Däbnen lässt sieb dies vabrliob
nicbt sagen.

Vie niebt anders ?u ervarten, bann das lerne
Vusland mit Ebenbürtigem, b?v. Drossartigerem
aulvarten. Ds besitzt seinerseits lamose Dän?er,
denen als Londerattribut sin vundervolles ^.eusse-

rss ?u Debot stebt. Kein V under, dass ibre tän?e-
riscben Vorkübrungen einen ausssrordentliebsn
Vugensobmaus bedeuten. Lolobes darl obns jeg-
liebe Debsrtreibung gesagt vsrden von dem in
Drasilien und DuaMna bsbsimatetsn
noge/ jrupioola rupioola Dinn. eroesa), der eins
Dänge von ea. 30 ein srrsiebt. Leins blauptlarbs
ist sin vundsrberrliobes Dränge- b?v. dunblss

Durpurrot, vo?u sieb an Lobvingsn und Lteuer
sin ellsktvollss Veiss aul sobvar?braunem
Drunds gesellt. Vas das Nännoben besonders

nacbbaltig aus?eiobnet, das ist der ungsvöbnlicbe,
purpurrot gesäumte Lobeitslkamm. bs gemabnt in
seiner Desamtsrsebeinung tatsäcblieb an eins När-
cbengestalt.

Der Klippvogel trägt seinen lVamen niebt von
ungekäbr. Dr bevobnt Debirgsgsgsndsn und liebt
namentlieb ?erklültets Dlusstälsr mit Vasserläl-
len. Dr ist seinerzeit scbon Alexander von Dum-
boldt aulgelallen. Dine ansebauliebe Lobilderung
gerade aucb des Dankes dieses Leltlings verdan-

ben vir dem rübinlicb bsbanntsn Dorsebsr von
Lcbomburgk. Dr beriebtet u. a. kolgsndest

«Dine gan?e Desellsobslt der bsrrliebsn Vögel
bielt eben aul der glatten und platten Dberlläcbe
eines gevaltigen Delsbloebes ibrsn Dan?, T^ul dem
diesen DIook umgebenden Dsbüseb sassen einige
?van?ig ollenbar bsvundernde ^usobauer, Nänn-
eben und Veiboben, väbrend die ebene DIatte von
einem der Nännoben unter den sonderbarsten
Lobritten und Devsgungen naob allen Leiten bin
übersobritten vurde. Dald breitste der neobisobe

Vogel seine Dlügsl balb aus, varl dabei den Kopl
naob allen Zeiten bin, krat?te mit den Düsssn den
bartsn Ltein, büplte mit grösserer oder minderer
Desobvindigkeit immer von einem Dunkt aus in
die blöbe, um bald daraul mit seinem Lobvan?e
ein Dad ?u soblagen und in gelallsüobtigsr Dal-
tung visder aul der Dlatts berum?usobreiten, bis

er sndliob ermüdet ?u sein sobien, einen von der

gevöbnlioben Ltimme abveiobenden Don ausstiess,
aul den näobsten ?lvveig llog und sin anderes
Nännoben seinen Dlat? einnabm, velcbss eben-

lalls seine Dsn?lertigkeit und Vnmut ?eigte, um
ermüdet naob einiger ^sit einem neuen Dän?er
Dlat? ?u maoben.»

Lobomburgb stellt eigens lest, dass die Vsib-
oben, velobs beliebig verteilt ?viscben den aus-
rubsndsn Nännoben sassen, der 3?ene unverdros-
sen ?usaben und bei der Düokkebr der ermatteten
Nännoben ein erkennbar Deilall bedeutendes De-

scbrsi ausstisssen. lVatürliob bandelt es siob bei
dieser ungevöbnlioben Darbietung um ein Dal?-

spiel, ^.ullällt daran lreiliob die besondere Vrt,
vis es vor siob gebt. Von Interesse väre es ?u vis-
sen, vis siob nsobmals die einzelnen Daars ?u-
sammenlanden. Dntstand ^ank und Ltrsit und ge-
langten bloss die stärksten Nännoben in den De-

sit? eines Veibobens? Im allgemeinen, keinesvegs
immer, triklt dies ja ?u. Vis die Dings lis-
gen mögen, sine Lobar tan?snder Klippsnvögel
bietet obne éveils! ein präobtigss Lobauspiel. Ds

lässt uns einmal mebr bevusst vsrden, dass die
blatur voll seltsamen Dssobsbens ist. Allerdings
vsrden vir dessen niobt stets ^sugs.

Oeks.
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